
Typische Männerprobleme in der Sprechstunde

In Zusammenarbeit zwischen Hausarzt, Urologe und Psychiater werden die typischen Störungsbilder 
diskutiert und mögliche Interventionen vorgestellt.
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Wir tauschen zunächst die Erfahrungen in der Praxis aus und geben vielleicht etwas pointiert die Kern-
aussagen wieder – immerhin kommen im Kurs durch die anwesenden Kolleginnen und Kollegen um die 
150 Jahre Berufserfahrung zusammen. Zentrales Anliegen ist die Frage: Wie gehen Männer mit ihrer 
Gesundheit und ihren Erkrankungen um? Wir stellen bewusst nicht auf die diagnostischen Kategorien 
ab, sondern mehr auf die typischen Verhaltensmuster:

1. Symptome werden durch Männer vielfach wenig beachtet (bagatellisiert).
2. Die Erklärungsmodelle für das Störungsbild vieler Männer orientieren sich an „mechanischen“ Vor-

stellungen.
3. Das Kommunikationsverhalten zeigt typische Eigenarten: wenig, kurz gefasste Aussagen, deutliche 

Erwartungshaltungen.
4. In prophylaktischer Hinsicht unternehmen Männer im allgemeinen wenig – und sie zeigen im allge-

meinen wenig Verantwortung für die eigene Gesundheit.
5. Männer möchten oft einfach beruhigt werden – sie haben zwar Angst, artikulieren dies jedoch 

kaum.
6. Oft fehlt der eigene Antrieb zur Konsultation – es ist die Partnerin, die manchmal sogar den Termin 

vereinbaren muss.
7. Oft besteht eine mangelhafte Kommunikation gegenüber Angehörigen – oft wird die Partnerin selbst 

bei gravierenden Symptomen nicht informiert.
8. Männer zeigen im allgemeinen weniger Erklärungsbedarf über Krankheitsursachen, Verlauf und 

weitere Prognose.
9. Viele Männer zeigen deutliche Mühe mit den Folgen des Älterwerdens.

Wir diskutieren mögliche Gründe und suchen ein Verständnis für diese Erfahrungen: Männliche Rollen-
bilder und - erwartungen, Sozialisation, Lernerfahrungen, Reaktion von Ärztinnen und Ärzten, etc.

Welche Interventionen sind sinnvoll und können mithelfen, Männer in ihrer Problematik besser zu ver-
stehen? Eine Reflektion über den fachlichen Umgang mit Frauen und Männern hilft die eigenen Vorge-
hensweisen, Barrieren, und Grenzen besser zu verstehen. Als Folge: Männer werden in ihrer Situation 
oft alleine gelassen – man geht davon aus, dass sie sich schon zu helfen wissen.
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